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auch, eindeutige Spezifika der hauptsächlich biblisch tundierten reformatorischen »Argern1s-
lehren« herauszuarbeiıten. Dıi1e retormatorischen »Argernislehren« haben, zumindest teilweıse, den
Laien als Adressaten. Sıe behandeln panz konkrete Fragen der soz1ıalethischen Praxıs und S1C beto-
NCNM, Wenn uch nıcht durchgängig, dıe »Unausweichlichkeit des Konfliktes zwiıischen (sott und
Welt« (S 181) die den Christ ZWINgT, gegebenentalls die Welt Posıtion nehmen

Auft knappem Raum 1ST C111 kompakter »Zugang biblisch legitimierten politischen
Ethik« der Untertitel überzeugender Weıse gelungen Sabine Holtz

HANs PETER HASSE Karlstadt und Tauler Untersuchungen ZUr Kreuzestheologie (Quellen und
Forschungen Zur Reformationsgeschichte, Bd 58) Gütersloh Guütersloher Verlagshaus Gerd
ohn 1993 246 Abb Geb

Die Forschung der etzten Jahrzehnte hat zunehmendem aße BEZEIBLT, da{fß die reformatörische
Theologie keineswegs AUsS dem unvermiuittelten Rückgriff auf die Heılıge Schrift (und’ Augustinus)
hervorgegangen ST, sondern 1ı vielfältiger Weiıse mittelalterliche Traditionen anknüpft. Dıies
oilt nıcht 1Ur für Martın Luther, sondern uch für andere Vertreter der reformatorischen Posıtıion,
insbesondere tür die radıkalen Retormatoren. Nachdem die Bfilfliehupgen |Thomas.Müntzers ZUr
Deutschen Mystik un! ZUr apokalyptischen Theologie der ShmischenTaboriten längst Y-
sucht worden sınd, entsprechende Forschungen über den anderen großen Wıttenberger
Dissıdenten Andreas Bodenstein VO  - Karlstadt über das bisher VOI allem VO  - Ronald Sıder
und Ulrich Bubenheimer Festgestellte oder Vermutete hinaus höchst rwünscht

ıe vorliegende Leıipzıger theologische Diıssertation VO 1991 greift dieses Desıiderat autf iındem
S1C die grundsätzliche Frage nach Karlstadts Verhältnis Johannes Tauler MIt dem Interesse
estimmten Grundgedanken SC Theologie verbindet S1e geht VO  — bısher L1UT VO  - Buben-
heimer benutzten, aber noch nıcht erschöpfend ausgewerteten Quelle AauUus VO Karlstadts Eıintra-
SUuUNsCH sein Exemplar der Predigten Taulers Es andelt sıch die Ausgabe Sermones des
höchgeleerten gnaden erleuchten doctorıs Johannis Thanlerij f Augsburg Johann (Itmar
1508 Dıieser Band betfindet sıch heute der Bıbliothek des Evangelıschen Predigerseminars
Wittenberg Eıne Vorstellung VO Umfang der ıhm vorliegenden Materialien geben die VO
Vertasser ermuittelten Zahlen V 2090 Margınalien den Predigten, 41 Eınträgen aut Vor- und
Nachsatzblättern und anderer Stelle Eıntragen drei handschrifttlichen Regıstern
S 24—3/, die Zahlen: 27) Von Antfang hat der Vertasser aber noch IC Z weıte Quelle
Blıck 1519 ı ‚W € 1 Fassungen — MITL deutschen und MItTL lateinischen Bildtexten erschiene-
1enNn Einblattholzschnitt VO  3 Lucas Cranach A., der Forschung als » Wagen« bzw. »>(CCurrus«
ZıiUertX, dem »Karlstadt BufSs- un! Kreuzestheologie ı Biıld und TLext« (S 17)
Durch dıe Beischriften afßt sıch der Vertasser die Gesichtspunkte vorgeben, nach denen tol-
genden VOT allem fragt die » Theologumena ‚Gelassenheıit« <«Kreuz:« und ‚Leiden«» (S 18)

Dem der Eıinleitung (S 19) entwickelten Plan entsprechend analysıert der Vertasser
Teil (S zunächst Karlstadts Randbemerkungen den dre1 Predigten Nr 58 und 78
Taulers, denen abnegatıo und Kreuzestheologie 111C wichtige Raolle spielen Sodann sucht
and erweıterten reises VO  — fünf Themen neben Gelassenheit Kreuz und Leiden uch
Verurteilung Vernichtung des SeLlbst und Frieden den Marginalıen gezielt nach Be-
legen für Wırkungen Taulers auf Karlstadt nach Exkurs S über den spater be-
richtet werden oll zusammentassend den » FEinflu{fß Taulers Werk Karlstadts« charakterisıie-
ICN (S

Wer bısher gutwillıg den sorgfältigen, ber uch oft sehr verwickelten Gedankengängen und
Interpretationen des Vertassers gefolgt 1ST freilich seCeINEN Augen nıcht, WEn 85 Anm
die Bemerkung tindet » Für die hıer VOrSCHOMMECN: ZzusammenNnTIaAsSsende Beurteilung dieser Frage
werden auch die Untersuchungsergebnisse der Teıle dieser Arbeıt vorausgesetzL Vgl beson-
ders 106—1 118120 17O1 / 183 189—194 «< Weshalb stellt der Vertasser das Ergebnıis nıcht
hınter die Einzeluntersuchungen 4a1ls Ende SC1NC5S Buches? Soll der Leser denn zunächst den

Abschnitten die angegebenen Seıten studıeren, MIL Verständnis und Gewıiınn auf
Q5ft weıterlesen können? Der ınn dieses Vertahrens 1ST I1T nıcht deutlich geworden Teil

behandelt Karlstadts Kreuzestheologie den Jahren 518/19 denen das Thema » Kreuz« tür
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ıh: orößere Bedeutung als in allen anderen Lebensphasen hatte. Als Quellen für diese Phase sınd
die Verteidigungsschrift Johann Ecks Monomauachıia, das Flugblatt » Wagen« »Currus«) un:!
dıe zugehörige Auslegung un Erläuterung l Grunde gelegt ach diesen Schritten 1st dıe
Kreuzesnachfolge als Buße verstanden treilich weder 1M Sınne des Bufsakraments noch eiıner
asketischen Bufßßleistung, sondern als Hınnahme VO  - Leiden »phpoenıtentia MAZ1S ın patıendo GHaAM
agendo CONSISELE« S 94) Wenn hıer uch Datı d steht (nıcht »patı agı«!), War
doch keıin glücklicher Gedanke, nach Obermans Vorbild den in den Quellen Sal nıcht belegten
Begriff »poenıtentia DaASSIVA« einzuführen (vgl 03 Anm 4 Wıe Hasses Vorgehen zeıgt, entwiık-
keln solche eingängıgen, aber in Wirklichkeit illegitimen Formulierungen eın verhängnisvolles Eıgen-
leben, zumal wWenn s1e w1ıe echte Zıtate angeführt werden. Besonders austührlich geht der Vertfas-
SCT 1n der Analyse der Defensio und des » Wagens« auf die »Kreuzessymbolık« Karlstadts un se1-
NCr Quellen eın (gemeınt 1st die symbolısche Deutung der Arme oder »Dıiımensionen« des Kreuz-
holzes auf bestimmte Verhaltensweisen oder Tugenden). In Teil (S 115—150) behandelt die
Entfaltung des 1mM » Wagen« entwortenen Programms 1n den Schriften bıs 1525 mıiıt Schwerpunkt iın
den Jahren Dabei geht wıeder VO  - dreı systematischen Gesichtspunkten des Pro-
STaIINS A4US un:! untersucht Gelassenheit un! Abtötung des Eıgenwillens, die Selbstverurteilung
des Süunders und das Verhalten gegenüber verschıedenen Formen des Leidens (Verfolgung, (Csottes-
terne, Anfechtung und Betrübnıis). Eın Teil S 151—197) 1st schliefßlich der Interpretation VO
1ler einzelnen Werken gewidmet: den Schriften Berichtung dieser Rede. Das Reich (Jottes leidet
Gewalt Pa (1521) und Was gesagtl ist. Sıch gelassen un Wa das Wort Gelassenheit bedeutet Ksd
(1528); einer Trostpredigt aus Karlstadts Züricher eıt (wohl zwıschen Februar 1532 un! Junı
1534 gehalten) SOWIl1e der Thesenreihe De abnegatione SUlL, Karlstadts etzter Publikation (1540)
Di1e beiıden ersten Texte hätten uch 1m Teıl behandelt werden können; doch erlaubt die vorlie-
gende Anordnung eiınen exemplarıschen Überblick über Karlstadts reuzes- un! Leidensver-
ständnıs VO 1521 bıs 1540 Dıi1e bısher 1Ur teilweise gedruckte Trostpredigt 1st 1mM Anhang ediert
( 201—-204); tolgen wel bisher unbekannte Thesenreihen Karlstadts VO  - 1571 S 206—-208).

Das Problem des vorliegenden Buches scheint mMI1r darın lıegen, da{fß der Vertfasser versucht
hat, wel unterschiedliche Ziele mıteinander verbinden, die 1mM Tıtel und Untertitel tormuliert
sınd: eiınerseıts die Ermittlung VO Karlstadt aufgenommener theologischer Quellen un! anderer-
se1ıts die Darstellung eınes wichtigen Aspekts seines Denkens: seiner Leidens- und Kreuzestheo-
logie. Beide Zıele erühren sıch insofern, als Karlstadt gerade für seıne Auffassung VO Leiden,
Kreuz und Gelassenheıit der Tradıtion Wesentliches verdankt. Durch die nıe fragliche Konvergenz
VO Thema und Quellen 1st dem Buch freilich VO vornhereıin viel VO  - der inneren pannung BC-
NOIMNIMMNECN, die eın anders konzıpierter Autbau ErZeUgL hätte. Der Ausgang der Untersuchung steht
VO der Eıinleitung test, und der Vertasser tragt zudem durch Vorwegnahme künftiger Ergeb-
nısse wıederholt dazu beı, den Leser VO: Gang der Darstellung abzulenken und ZuUur Vertiefung 1n
spatere Abschnitte verleıten (vgl besonders 56, 85)

Immerhin stellt das Buch zweıtellos einen Fortschriutt in der Karlstadt-Forschung dar; seine Er-
gebnisse sınd allerdings mehr exemplarısch als erschöpfend. Eıinerseits hat der Vertasser die wich-
tiıgsten Züge VO  3 Karlstadts Leidens- un! Kreuzestheologie eindrucksvoll herausgearbeıitet. Da
S1€e aber in ihre Elemente zerlegt oder I11UTE: als Stücke der Tradıition behandelt, bleibt hre
Verbindung mıiıt den größeren Zusammenhängen VO:  } Karlstadts Theologie unklar. Andererseıts 1st
uch dıe Untersuchung der Taulerrezeption Karlstadts durchaus fragmentarisch, da sıch der Ver-
tasser auf ausgewählte Predigten Taulers sSOWI1e auf einen CHNS begrenzten Kreıs VO:  5 Begriffen ZUT
Leidens- und Kreuzesthematık konzentriert und andere beiseiteläßt (vgl Anm 4); VO  - denen
einıge ohl uch tür seine Thematık VO:  - Interesse BCWESCH waren. Daher entsteht weder VO  -
Karlstadts Kreuzestheologie noch VO seinem Verhiältnis Tauler eın vollständiges Bıld, sondern
1Ur VO  ‘ jenem Bereıch, 1in dem sıch beıde überschneiden.

Wenn der Vertasser daher dem Tıtel seines Buches »Karlstadt und Tauler« L11UTr begrenzt gerecht
wiırd, oibt doch ıne gute Vorstellung VO Karlstadts Eıntragungen in seiınen Tauler-Band
(besonders SM die den Wunsch nach eıner vollständigen Edıition dieser autschlußreichen
Quelle weckt. Erfreulich 1St die Beigabe VO:  - Photos mıt Seıiten AaUuUs Karlstadts Taulerband; enttau-
schend allerdings auch, da darın die Ränder ZU Teıl beschnıiıtten sınd, da{fß Karlstadts Margı-
nalien nıcht immer lesbar sınd. Andererseits bietet der Vertasser mehr, als der Tiıtel erwarten aflßt.
So macht wertvolle Feststellungen über Karlstadts Augustinusrezeption, deren Erforschung
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Ernst Kähler schon 1952 einen grundlegenden Beitrag geleistet hat Vor allem ber oibt Hasses
Buch uch Autfschlufß über Karlstadts Beschäftigung mıiıt Bernhard VO Clairvaux, dessen Erwäh-
NUNSCH 1n den Margınalien zweıter Stelle nach den Augustinuszıtaten stehen S 76) Da dieses
Thema biısher nıcht untersucht worden ISt, eistet der Vertasser hier Pıonijerarbeit (vgl besonders

76—84, 95—99, 107—-111, 170-172). Sehr erfreulich 1St, dafß die VO Karlstadt benutzte Bern-
hard-Ausgabe iıdentifizieren konnte: Mellıflu: devotique doctorıs sanctı Bernardı aAbbatıs Clareval-
lensıs K OPUS preclarum S$MOS complectens Parıs: Ilehan Petit 1513 (S Anm. 8Leider 1st ıhm eNtIgaNgEN, da{fß die Bernhard-Edition Jean Leclercqas iınzwıschen abgeschlossenwurde (der letzte Band, 8’ 1st bereits 1977 erschienen); uch die NCUC, VO:  - Gerhard Wınkler her-
ausgegebene lateinısch-deutsche Ausgabe, die Leclercas ext miıt Corrigenda abdruckt und VO
der seıt 1991 jährlich eın and herausgekommen Ist, hätte erwähnt werden mussen.

Im übrigen macht die Untersuchung den Eindruck gröfßter Sorgfalt bıs 1n die kleinsten Detaıils
der Zıtate hinein. Um mehr überrascht das Ergebnıis eiıner ersten Stichprobe: In den beiden 1ta-
ten 128 be1 Anm. und 60, die sıch Abb 18 überprüfen lassen, finden sıch aut vier vollen
Druckzeilen drei kleine Übertragungsfehler. Es fällt auch auf, da{ß 1ın der Transkrıption des BC-ruckten Tauler-Texts nıcht zwıischen langem und unterschieden wiırd (vgl z.B 4t mıiıt
Abb 10)

Doch soll die Besprechung des verdienstvollen Buches nıcht mıt einer Rüge handwerklicher
Mängel enden. Dıi1e Analysen des Vertassers tragen gleichermaßen dazu bei, die Theologie Karl-
stadts w1e die Rezeptionsgeschichte mıiıttelalterlicher Autoren erhellen. Beı der Lektüre drängtsich wieder einmal der FEindruck auf, da{fß ıne umfassende Karlstadt-Ausgabe den Desideraten
der reformationsgeschichtlichen Forschung zahlt Da{iß einer solchen Ausgabe auch die kritische
Edition VO  - Karlstadts Eıntragungen iın seinen Tauler-Band gehört, geht A4AUsS der vorliegenden
Untersuchung deutlich hervor. Ulrich Köpf

IKE OLGAST*! Hochstift und Retformation. Studien ZUr Geschichte der Reichskirche zwıischen
1517 und 1648 (Beıträge ZUur Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıt, Bd 16) Stuttgart:
Franz Steiner 1995 375 Geb 26,—.

In der Reformation sınd zahlreiche Bıstümer des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher Natıon
untergegangen. Wolgast stellt in seiner Untersuchung dar, da{fß alle Hochstifte 1in ihrer Exıistenz
gefährdet und Ww1e dazu kommen konnte, da{fß iınsbesondere dıe Bıstümer 1mM süuüdwest-
deutschen-schweizerischen un! nıcht 1mM nord- und ostdeutschen Raum sakularisıert wurden.
Wolgast ezieht sıch ausschließlich aut gedruckte Quellen und Lıteratur, die ungeachtet des
AaUSsSCWORECENCN Forschungsstandes souveran zusammentafßt.

Trotz oder gerade Nn iıhrer übrigens VO  - Martın Luther abgelehnten Funktion als pCI-
sSOoONa duplex (Landesfürst un Bischof) mıiıt doppelter Loyalıtätsabhängigkeit (zu Könıig/Kaıserund Papst) entwickelten siıch die Fürstbischöfe 1M Mittelalter Grundpfeıilern 1im Verfassungsge-füge des Heıliıgen Römischen Reiches Deutscher Natıonen. Dıieses wurde zweıtelsohne 1in der
Retormation erschüttert, als Säkulariısierungspläne das politische Geschehen in der Reichskirche
pragten. och eINZ1Ig das nıederländische Bıstum Utrecht wurde VOT dem Augsburger Religions-rıeden 1555 säkularisıert, alle anderen Fürstbischöfte ehnten zunächst solche Pläne für ıhr Bıstum
ab Die Eiınführung der Retormation durch die Fürstbischöte selit den 1530er Jahren tand Ur
Protest der alten Landstände STA die einer Besıtzstandswahrung interessiert 11, oder
scheiterte aufgrund eınes erfolgreichen Zusammenspiels VO  a} Kaıser und Papst (Köln). Im deut-
schen Episkopat des Jahrhunderts gab neben wenıgen entschiedenen Gegnern der Retorma-
t1on W1e Matthias VO Lang (Salzburg) un! (Itto Truchseß VO  —; Waldburg (Augsburg) iınsbesonde-

jenen TIyp des vermiıttelnden Bischots der auf kontessionellen Ausgleich edacht WAar oder
wen18gstes iıne Polarisierung VO  - Gegensätzen ZUr Wahrung des inneren Friedens vermeıden
wollte. Dıi1e Bıschotswahlen haben sıch als eın instabiles Moment 1m Machtgefüge des Hochstitts
erwıesen, zumal das Verhältnis zwischen Domkapitel und Bischot ohnehin A4US einer ständıgenKontrontation A4aUus einer Kooperatıon estand. Bischotswahlen konnten radıkale Änderungenın der Konfessionspolitik eines Bıstums ZUTFr Folge haben, dessen Fürstbischof freilich uch die
politisch-territorialen Abhängigkeıten berücksichtigen mußte. Der Dreifsigjährige Krıeg wurde


